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Tagesneuigkeiten.
* Calw,  19 . Juni. In letzter Woche weilte

Oberstudienratv- Dillmann  aus Stuttgart in
hiesiger Stadt, um sämtliche Klaffen des Real-
lycsums  einer eingehenden mündlichen und schrift¬
lichen Prüfung  zu unterziehen. Wie uns versichert
wird, soll sich der Visitator, dessen Schöpfung das
hiesige Reallyceum ist, über den guten Stand der
Anstalt und des Prüfungsergebniffes sehr günstig ge¬
äußert und seine volle Zufriedenheit hierüber ausge¬
drückt haben.

Stuttgart. (Zu den Reichstagswahlenin
Württemberg.) Nach den letzten Zählungen hat sich
im 5. Wahlkreis ein merkwürdiger Zufall ergeben:
Die Kandidaten der Volkspartei und der Sozial¬
demokratie, Brodbeck und Schlegel, haben gleichviel
Stimmen erhalten, nämlich je 6249 Stimmen. Be¬
stätigt sich dies bei der amtlichen Zählung, so wird
nach dem Wahlgesetz vom 31. Mai 1869 der Wahl-
kommiffar das Los zu ziehen haben, welcher der
beiden mit Herrn v. Geß in die Stichwahl kommt.

Im Ganzen werden in Württemberg 11 Stich¬
wahlen  stattfinden; nur 6 Abgeordnete sind gleich
beim ersten Wahlgang gewählt, 4 vom Zentrum,
1 Konservativer und 1 Sozialdemokrat.

In 10 von den 11 Stichwahlen sind Kandi¬
daten der Deutschen Partei oder des von ihr unter¬
stützten Bundes der Landwirte bezw. Konservative
beteiligt, nämlich die Herren Hieber, Hegelmaier,
v. Geß, Rupp, Mauser, Kettner, Kraut, Frank, Haug
und Hartmann. Die Volkspartei ist bei 7 oder8
Stichwahlen beteiligt mit den Herren K. und F.
Haußmann, Payer, Galler, Hoffmann, Augst, Hähnle,
event. Brodbeck. Die Sozialdemokratie ist in 3—4

Kreisen beteiligt mit den Herren Tauscher, Kittler,
Klaus, eventuell Schlegel. Das Zentrum ist beteiligt
in 1 Wahlkreis mit Herrn Schöninger. — Im Jahr
1893 waren es 7 Stichwahlen.

Ausschlaggebend ist bei den bevorstehenden 11
Stichwahlen die deutsche Partei in einem Wahlkreis,
dem IX. mit den Stimmen, die Schneckenburger im
ersten Mahlgang erhalten hat, wobei übrigens die
ebenso starke Stimmenzahl des Sozialdemokraten auch
in Betracht kommt. Die Volkspartei ist ausschlag¬
gebend bei 3 Stichwahlen, mit den Stimmen, die
am 16. Juni, auf Schnaidt, Schmid(Besigheim) und
Speiser gefallen sind, eventuell in Eßlingen. — Die
Sozialdemokraten geben bei 5 bis 6 Stichwahlen den
Ausschlag mit den Stimmen, die auf Proß, Hermann,
Hildenbrand, Seyther und Dietrich, eventuell denen,
die auf Schlegel gefallen sind. Im VI. und XIV.
Wahlkreis giebt mit den Ausschlag das Zentrum.
— Endlich giebt das Zentrum— zum Teil mit je
einer andern Partei — den Ausschlag in 6 Stich¬
wahlen mit den Stimmen die — in 5 Wahlkreisen
— auf Gröber, in einem auf Eckard gefallen sind.

Die Volkspartei hat drei Wahlkreise jetzt schon
verloren: Cannstatt, Heilbronn und Göppingen, je
nachdem das Los entscheidet, auch Eßlingen; in allen
ist die Sozialdemokratie für die Volkspartei in die
Bewerbung bei der Stichwahl eingerückt.

Eine vorläufige Berechnung ergiebt, daß auf
die Kandidaten der ver. Parteien: Konservative,
Deutsche Partei und Bund der Landwirte etwa
95 000 Stimmen, auf die Volkspartei 75000 Stim¬
men, das Zentrum 73000, die Sozialdemokratie
62 000 Stimmen gefallen sind. Die Sozialdemokratie
hat einen Zuwachs von annähernd 20000 Stimmen,
das Zentrum von 12 000 Stimmen, die VolkSpartri

einen Rückgang von 30000 Stimmen und die ver¬
einigten rechtsstehenden Parteien einen Rückgang um
ca 5000. Die Wahlbeteiligung war um etwa 6000
Stimmen geringer als 1893, obwohl die Zahl der
Wahlberechtigten zuzenommen hat. (Staatsanz.)

Stuttgart,  18 . Juni. Landgestüt.
Ueber die Ergebnisse der Verwaltung des
Landgestüts  hat die K. Landgestütskommission an
das K Ministerium des Innern einen eingehenden
Bericht erstattet, der auch für weitere Kreise Interesse
bietet. Das Landgestüt umfaßt die GestütShöfe
Marbach, Offenhausen, St . Johann und Güterstein.
Am 31. Dezember 1897 betrug die Gesamtzahl der
Gestütspferde 312, darunter 126 Hengste(Anglonor-
männer, Ungarn, Holländer rc), 68 Stuten (Preußen,
Ungarn rc) und 109 Fohlen. Von den 312 Pferden
sind 220 im Gestüt gezüchtet, 67 im Lande als
Saugfohlen angekauft und im Gestüt aufgezogen; die
übrigen 25 Pferde wurden erwachsen teils im Jnn-
teils im Auslande angekauft. Von dem Pferdebestand
kamen durch Tod, Verkauf, Tausch rc. in Abgang:
22 Hengste und Wallachen, 22 Stuten und 10 Fohlen.
Der Gesundheitszustand der Pferde war im all¬
gemeinen weniger gut als im Vorjahr, indem Maffen-
erkrankungen an Druse, Influenza und influenza¬
artigen Leiden vorkamen, wodurch die Zahl der Er¬
krankungen von 168 auf 198 vermehrt wurde; dagegen
ging die Zahl der Todesfälle auf die Hälfte des
Vorjahres zurück. Eine entschiedene Besserung zeigte
sich im Gesundheitszustand der Saug- und Absatz¬
fohlen; die früher bei denselben in größerem Umfang
und regelmäßig auftretenden Krankheiten(Lähme,
Lungenentzündung und Durchfall) kamen im abge¬
laufenen Jahre nur vereinzelt vor. Bei den Distrikts -
Pferdeprämiierungen  gelangten 151 Preise

Gstev«»asser.
Eine lustige Geschichte von Alwin Römer.

Rudi von Horwitz war entschieden der flotteste aller sporenklirrenden Mars¬
söhne, den die kleine langweilige Garnison Schilfstedt jemals gesehen hatte. Wie
Diogenes, das selige Meerwunder von Korinth, bei Tage mit einer Laterne um¬
herging, Menschen zu suchen, fo war Rudi mit der Leuchte seiner guten Laune
unterwegs und stöberte das Terrain ab nach irgendwelchen Gelegenheiten zu
einem guten oder schlechten Witz. Etwas vom „ewigen Kadetten", um eine
Paralle zum„ewigen Studenten" zu ziehen, haftete ihm an, trotzdem er nun
schon achtundzwanzig Jahre alt geworden war, und es prickelte ihm in allen
Fingerspitzen, wenn er nicht alle Vierteljahre wenigstens einmal einen Schelmen¬
streich ausführen konnte, der in Schilfstedt so lange das Stadtgespräch bildete
bis es ihm gelungen war, mit einer neuen Tollheit die alte zu übertrumpfen.

Das letzte Mal aber war die Sache denn doch zu arg gewesen. Ganz
Schilfstedt fühlte sich gekränkt und grollte dem tollen Schelm! die Schilfstedtcr
führten nämlich in ihrem Stadtwappcn eine Eule, das Symbol der Weisheit, das
ehemals in Stein gehauen über der Thür zum Rathause geprangt hatte. Und
wenn sich diese Eule des Stadtwappens in den Köpfen der Einwohner nach
Rudis Untersuchung auch nur zu einem ganz gewöhnlichen„Vogel" umgewandelt
zeigte, so war die Bürgerschaft doch überaus stolz auf so sinnreiche Wappenzier
und konnten die Pilsener„draußen in Böhmen" nicht begreifen, von denen ihnen
einmal ein Wanderredner erzählt hatte, daß sie ein richtiges Kamee! im Wappen
führtenI

Nun war bei einer Auffrischung des alten Rathauses die einst abgestürzte
Eule durch eine neue ersetzt worden und thronte wieder wie in Vätertagen über
der Eingangspforte, „als Gewähr, daß di« Weisheit in Schilfstedt noch nicht
schlafen gegangen ist," wie Bürgermeister Engel bei der Einweihung ebenso schön
wie überzeugend gesagt hatte. Am andern Morgen aber, gerade als der Land¬
rat aus Holtenberg zur Besichtigung vorgefahren kam, mußte man zum allge¬
meinen Entsetzen bemerken, daß der Vogel Minervas eine wirkliche und wahr¬
hafte allerliebste weiße Nachtmütze aufhatte, die ihm mit einem resoluten Knoten
am Halse befestigt war. Im Kalender stand nur zwar für jenen Tag der I. April
verzeichnet! Die also bloßgestellten Schilfstedtcr konnten diese ruchlose Bosheit
jedoch auch als Aprilscherz nicht verdauen, und obgleich es zunächst nicht einmal
erwiesen war, wer die Schilfstedtcr Weisheit mit einer so niederträchtigen„Be¬
hauptung" beleidigt hatte, so gab man sich doch in der kleinen Stadt keinem
Zweifel darüber hin: wer anders als der „verdrehte Horwitz" konnte es gewesen
sein? . . .

Mit einem leisen Lächeln, das jedoch nichts Respektwidriges hatte, Höne
der schlimme Rudi die Strafpredigt an, die ihm sein Kommandeur gegen Mittag
hielt. Er war ein guter Freund seines Vaters gewesen und sah ihm manches
durch die Finger, vielleicht, weil ihm sein gutes Gedächtnis ab und zu die Schatten
der eigenen Jugendthorheiten beim Anblick des prächtigen Jungen heraufbeschwören
mochte!

Diesmal jedoch gings etwas heißer her als sonst. Es fielen Brocken von
„Störung des guten Verhältnisses zwischen Bürgerschaft und Regiment," „Be¬
schwerde beim Generalkommando," „Weitermelden" u. s. w., so daß der arme
Rudi eine ordentliche Gänsehaut bekam. Zum Schluß freilich lenkte der alte
Oberst widr ein. Unter der üblichen Voraussetzung dergleichen Eulenspiegeleien
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im Gesamtbetrag von 15,170 zur Verteilung, wozu
noch dis beim landwirtschaftlichenHauptfest in Cann¬
statt vergebenen 24 Zusatzpreise im Betrag von je
100 ^ treten. Der landwirtschaftliche Be¬
trieb der Gestütshöfe  ergab an Einnahmen
109,118 an Ausgaben 71,380 Der Rein¬
gewinn verteilt sich auf ein bewirtschaftetes Areal von
868 Im. Im Vergleich mit den Ergebnissen des
letzten Jahrzehnts wird das Jahr 1897 mit Bezug
auf den Reinertrag pro Hektar nur durch das Jahr
1892 übertroffen. In diesem Jahre wurden pro

'Hektar 45,73 1897 dagegen 43,47 ^ erzielt.
Stuttgart.  Ein reger Verkehr herrschte auf

dem heutigen Lebensmittel markte.  Namentlich
reichlich war die Obstzufuhr, die mehrere' Hundert
Körbe Stachelbeeren, Aprikosen, Prestlinge und Kirschen
aufwies. Für Prestlinge wurden pr. Pfd. 40—60--H,
für einheimische Kirschen 20 bis 30 und für ita¬
lienische 35—40 ^ verlangt. Die ungünstige Witte¬
rung der lttzien Tage hat den Früchten ziemlich zu¬
gesetzt; sie gehen infolge der Feuchtigkeit schnell in
Fäulnis über und können nicht lange aufbewahrt
werden. Auf dem Gemüsemarkte waren schöne Pfiffer¬
linge und Garten-Champignons zu haben. Spargel»
sind nur noch spärlich anzutreffen; für den Bund
wurden 50—60 bezahlt. Der Blumenmarkt zeigte
sich wieder reich beschickt mit Kränzen und Blumen
aller Art, darunter prächtige Rosengebinds und blü¬
hende Blattbegonien. (St . Tagbl.)

Vaihingen a. Enz,  17 . Juni. Vorgestern
abend wollten drei Eingewiesene des hiesigen Arbeits«
Hauses  entweichen und sie hatten sich zu diesem
Zweck das Uhrenseil zu verschaffen gewußt. Einer
davon ließ sich glücklich daran hinab, der Zweite glitt
aus und stürzte auf das Pflaster, wobei er derartige
Verletzungen davontrug, daß er kaum mit dem Leben
davonkommen wird» dem Dritten war danach dis Lust
zu entfliehen vergangen. — Schneidermeister Sch. hat
sich heute früh in einem Anfall von Schwermut die
Hauptschlagader am Hals geöffnet und ist an dem
eingetretenen Blutverlust gestorben.

Ludwigsburg.  Die riesigen Dimensionen,
welche das Liederfest des Schwäbischen Sänger¬
bundes  annimmt, haben die Generaldirektion der
Staatseisenbahnen veranlaßt, in umfassendster Weise
für den Transport der Sänger und Festgäste Sorge
zu tragen, und sie darf sich des Dankes aller Fest¬
teilnehmer und der Fiststadt versichert halten. Sonn¬
tag den 26. Juni bringen 15 Sonderzüge die Sänger
hieher, selbst aus den entferntesten Gegenden des
Landes wie von Schwenningen. Montag den 37.
werden 16 Sonderzüge für die Rückfahrt bereit ge¬
stellt, so daß sich also das schwierige Geschäft der
Beförderung dank dem freundlichen Entgegenkommen
der Generaldirektion glatt abwickeln dürfte. Das
Festkomite wird einen gedruckten Fahrplan ausgeben,
welcher sich bis Montag in den Händen aller Vereine
befinden wird.

Besigheim,  18 . Juni. Am Neubau der

hies. Trikotfabrik waren heute vormittag Arbeiter mit
Aufziehen eines Steins beschäftigt, als plötzlich das
Gerüst nachgab und ein Arbeiter3 Stock hoch herab¬
stürzte.  Derselbe wurde schwer verletzt ins hiesige
Krankenhaus verbracht und dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen. Einige weitere Arbeiter konnten
sich noch an der Brüstung anklammern und hatten
die Kraft, sich so lange zu halten, bis sie aus ihrer
lebensgefährlichen Lage befreit wurden.

Hall,  18 . Ju^i. Der vor einigen Wochen
von einem Sträfling  deS Landesgefängnifses in
den Unterleib gestochene Aufseher Kocher ist heute
seiner Verwundung erlegen.  Das Bedauern mit
dem pflichttreuen Beamten und seiner Familie ist groß
und allgemein und hoffentlich wird dem frevelhaften
Miffethäter unnachsichtlich zu Teil, was das Gesetz
als Sühne des Mordes gebietet.

Mit ns in gen,  18 . Juni. Bei herrlichstem
Sommerwetter kam heute Samstag Se. Maj. der
König  hierher. 9.25 fuhr der königliche Extrazug
im hiesigen Bahnhof ein. Ein offizieller Empfang
fand nicht statt, nur von Oberamtmann Rau und von
Stadtschultheiß Oßwald wurde Se. Majestät am
Bahnhofe, wo sich eine große Zahl hiesiger Einwohner
versammelt hatte, begrüßt. Se. Maj. trug Artillerie-
uniform. Sofort wurde die Fahrt durch's reichbe¬
flaggte Münsingen und Auingcn nach dem Baracken¬
lager in einem von prächtigem Sechsergespann gezo¬
genen offenen Landauer fortgesetzt. Am Eingang zum
Barackenlager wurde Seine Majestät vom Komman¬
deur des Truppenübungsplatzes, Generalv. d. Osten,
durch eine kurze Ursprache begrüßt. Nach Besich¬
tigung des Lagers und des 10 km von demselben
entfernten Remontedepots Brcithülen verläßt Se. Maj.
heute abend wieder mittels Extrazugs unsre Alb.

Ebingen,  15. Juni. Ein kürzlich verstorbener,
aus Winterlingen  gebürtiger Amerikaner, Namens
Keinath,  hat seiner Heimatgemeinde 180000
und eine Wisse als Bauplatz für ein Kranken- und
Armenhaus vermacht,  nachdem er schon früher eine
ansehnliche Summe zur Anlegung und Unterhaltung
eines Parks gestiftet hatte, worin ihm nunmehr ein
Denkmal errichtet wird.

Blaubeuren,  16 . Juni. Der 13jährige
Sohn des Zimmermeisters Kölle  wurde vor einigen
Tagen von einem Jnsektgestochen.  Man schenkte
dem Stich keine besonder« Beachtung. Bald aber
wurde die Geschwulst größer und besorgniserregend.
Als man ärztliche Hilfe holte, war es zu spät. Der
Knabe starb gestern abend an Blutvergiftung.

Ulm, 16. Juni. Gestern abend ereignete sich
auf dem Bahnhof ein schweres Unglück. Die lang¬
jährige Kellnerin der Bahnhofrestauration reichte einem
Reisenden eine Erfrischung in den Zug und betrat,
um die Bezahlung entgegenzunehmen, den Wagen;
inzwischen setzte sich der Zug in Bewegung, sie eilte
hinaus, wurde aber am Kleid erfaßt und unter die
Räder gerissen. Die Unglückliche erlag bald ihren
Verletzungen.

nicht wieder zu erleben, erklärte er in einer Umwandlung väterlichen Wohlwollens,
die Sache in Güte beizulegen, und verwandelte den Zimmerarrest zu einem Oster¬
urlaub nach Schloß Lenzberg, jedoch nur, weil sein Herr Onkel, der dieserhalb
an ihn geschrieben habe, nicht um seine Osterfreude kommen solle! . . .

Und so packte denn Rudi, mit seinem Obersten und der ganzen Welt über¬
aus zufrieden, seinen Koffer und dampfte ab.

Onkel Lenzberg hatte freilich schon Wind von der ganzen Geschichte. Der
Oberst mußte wohl geschrieben haben.

„Du machst ja tolle Sachen!" sagte er beim Empfang. „Laß Dir nur
nächstens das „H" von Deinem Namen nehmen und ein „V" dafür hinsetzen;
denn Junker Vorwitz bist Du und bleibst Du! Die Horwitze waren ganz andere
Kerle!"

„Na, ich dächte: Papa . . ."
„Du hast garnichtS zu denken. Dein Vater hat wohl auch seine Dumm¬

heiten gemacht, ich auchI Aber eines schönen Tages waren wir denn doch ver¬
nünftig geworden, was Du nie zu werden scheinst!"

„Doch, Onkel!"
„Hm . . . wenn Du heiraten würdest!"
„Brr ! Wie Du einen erschrecken kannst!"
„Hansnarr! Einmal mußt Du ja doch daran denken! Schon Deines

Majorats wegen! . . . Sieh, da ist zum Beispiel die Hulda von den Langen»
steins, die interessirt sich wirklich für Dich. .

„Aber Onkel, daS alte Gestell?" entrüstete sich Rudi.
„Was heißt alte» Gestell?" meinte ärgerlich der Onkel. „Sie ist nicht

älter als Du und hat „Draht", wie die Berliner sagen!"
„Ich schwärme auch nicht für Drahtgestellei" wehrte sich Rudi trocken.

Vom Bodensee,  16 . Juni. Eine sehr
dankenswerte Neuerung im Bodenseeverkehr
tritt mit dem 30. ds. in Kraft. Die Gültigkeits¬
dauer der bisher nur dreitägigen Rückfahrkarten
wird vom genannten Tage an auf 10 Tage erhöht,
die seitherige Vergünstigung, daß bestimmte Festtage
bei der Gültigkeitsdauer nicht zählen, dagegen auf¬
gehoben. - Auf dem Hohen Freschen ist das
Unterkunftshaus  wieder eröffnet worden; die
in der Nähe gelegene Alm Leu wurde durch Blitz¬
schlag eingeäschert. — In Romanshorn  sprang
am Montag eine Frau  beim Kornspeicher in den
See und war nicht mehr zum Leben zu erwecken,
obwohl sie sogleich aus dem Wasser gezogen wurde.
Die Lebensmüde war aus dem Armenhaus in Tablat
entlaufen. - Unter dem Verdachte, den Konstanzer
Stadtgarten  zerstört zu haben, wurde der 50jähr.
Schuhmacher Karl Frevel  aus Möggingen ver¬
haftet.  Man fand dessen Taschenmesser in einer
Blumenanlags vor dem Kaiser-Denkmal. Der schon
mehrfach vorbestrafte Verdächtige kann sein Alibi nicht
Nachweisen und will sich in der betreffenden Nacht im
Walde herumgetrieben haben. — In St . Gallen
verurteilte das Kantonsgericht die Stadt zur Ent¬
schädigung  von 5300 Fr. an die Hinterlaffenen
des Metzgers Brühlmann,  weil das Pferd des¬
selben durch einen Trambahnwagen scheu gemacht
worden und der bei dem Unfall überfahrene Metzger
später an den erhaltenen Verletzungen gestorben war.

Eutingen,  26 . Juni. Heute Mittag ver¬
unglückte der in der Sägmühle des Herrn Stieß hier
beschäftigte ledige 26 Jahre alte Säger Jakob
Günther  von Unterreichenbach dadurch, daß ein
herabfallender Stamm ihm einen Fuß abdrückte.
Heilgehilfe Enchelmeyer von hier ließ ihm die erste
Hilfe angedcihen und der Arbeitgeber verbrachte ihn
nach Pforzheim ins Krankenhaus. Eigenes oder
fremdes Verschulden ist vollständig ausgeschlossen.

Straßburg,  16 . Juni. Das Ergebnis der
Reichstagswahl in Straßburg ist sehr erfreulich.
Rechtsanwalt Riff  erhielt 12321 Stimmen, Kauf¬
mann Bohle(soz.) 8817 Stimmen. Straßburg war
bisher durch Bebel vertreten. Riff sagte in seinem
Programm, daß er „vorbehaltlos  auf dem Boden
der Reichsverfassung stehe und stets mit allen Kräften
thätig sein werde für das Wohl des gesammten
deutschen Vaterlandes." Für Riff stimmten Kon-
servatioe, Nationalliberale, Freisinnige und Demo¬
kraten. Die „Straßb. Post" sagt zu dieser Wahl:
Möge unser altes, stolzes, freiheitlich gesinntes Straß¬
burg wieder sein, was es immer gewesen ist: eine
Stätte der bürgerlichen Freiheit.

Berlin,  18 . Juni. Bis jetzt sind 366 Wahl¬
ergebnisse bekannt. Gewählt sind 35 Konservative,
7 von der Reichspartei, 77 vom Zentrum, 4 Reform¬
partei, 9 Naiionalliberal«, 3 freisinnige Vereinigung,
1 Bund der Landwirte, 33 Sozialdemokraten, 13
Polen» 1 Däne, 9 Wilde, 1 Bauernbündler. 175
Stichwahlen finden statt, woran beteiligt sind 46 Kon-

„Lustig muß sie sein, wie ichs bin! Das ist die Hauptsache!" Lachen muß sie
können, wenn's einmal verrückt zugeht! Keine Gesichter schneiden, wie eine
Schwiegermutter, die Leibschmerzen hat . . ."

„Aha," rief der Onkel und nickte mit dem eisgrauen Kopfe, „Du möchtest
eine, die mitthäte bei Deinen Nichtsnutzigkeiten! Da wären wir ja schön gebes¬
sert, wenn Ihr nachher Eure Windbeuteleien zu zweien ausübtet l"

„Du verstehst mich„miß", Onkelchen! So meine ich's ja gar nicht!"
„Aber so ähnlich, meiner lieber NeffeI . . . Uebrigens so ein Undiert kannst

Du hier auch haben. Drüben bei Sildaus ist die jüngste neulich heimgekehrt
aus der fünften oder sechsten Pension, ich glaube, weil sie die Pensionsmutter hat
auf Pistolen fordern wollen. Die hat den Teufel im Leibe wie Du, also wenn
Du sonst die Absicht hast, Deinen Betrieb von Hauswurstereien zu erweitern:
die Adresse kann ich Dir empfehlen?" erklärte der alte Herr etwas bitter: denn
das Fräulein von Sildau war sein Pathenkind und die Entartung desselben ging
ihm daher ein wenig nahe.

„Du das wär' ne' Nummer!" begeisterte sich indessen Rudi sehr zu des
Onkels Entsetzen, der eine solche Wirkung feiner Charaktermalerei durchaus nicht
erwartet hatte.

„Du wärst verrückt genug, MenschI" sagte er unwillig. „Ich glaube, Ihr
beide stelltet die Welt auf den Kopf und Euch selber dazu! . . . Nein, das
Mädel soll einen ernst angelegten Mann heiraten. Gott sei Dank, interessirt
sich Vetter Wolkenstein für sie . . ."

„Der alt Jammerhahn? O je!"
„Ich weiß mcht, wie Du bist. Wolkenstein ist eine glänzende Parthie. . ."
„Ja, wenn er die Perrücke abnimmtl" bestätigte Rudi. „Aber das ist ja

vorläufig auch ganz Wurst, lieber Onkel. . . Ist sie denn hübsch?"



353

s-rvative, IS Reichspartei. 39 Zentrum, 7 Reform¬
partei, 67 NativnalKberale, 6 freisinnige Vereinigung,
37 freisinnige Volkspartei, 8 deutsche Volkspartei,
8 Bund der Landwirte, 92 Sozialisten, 3 Polen, 9
Welfen, 9 Wilde. Unter den Gewählten befinden
sich, wie jetzt festgestellt, Graf Herbert Bismarck
in Jerichow, Plötz , Bund der Landwirte in Pyritz,
v. Kardorff (Np .) in Schwarzenburg-Oels, v.
Hertling (Z)  in Jllertissen.

— Die „Nordd, Allg. Ztg." gibt folgende
Wahlparole für die Stichwahlen aus:
Nachdem die Hauptwahlen den bürgerlichen Parteien
Gelegenheit gegeben, die besondere Partnrichtung
jedes Wählers zum Ausdruck zu bringen(da es an
Parteien in der Thal keinen Mangel hat, so ist eS
statt zur vielfach gewünschten„Sammlung« zu einer
großen Zersplitterung gekommen) , wird es bei den
zahlreichen Stichwahlen, woran die Sozialdemokratie
beteiligt ist, politisch die unabweisliche Pflicht aller
Parteien sein, ihre Stimmen auf den Kandidaten zu
vereinigen, welcher der Sozialdemokratie gegenübersteht.

Friedrichsruh,  16. Juni. Das Befinden
des Fürsten Bismarck ist ein wenig gutes.
Am rechten Bein ist eine Schnencntzündungent¬
standen, die große Schmerzen verursacht, weshalb auch
der Fürst seine Ausfahrten eingestellt hat. Professor
Schweninger ist hier eingetroffen, ebenso ist Graf
Herbert Bismarck in Friedrichsruh anwesend.

Innsbruck,  17 . Juni. In Toblach gab es
gestern Schneefall, ebenso in Lienz, wo der Schnee
3 Centimeter hoch auf den Dächern lag. Auch die
Innsbrucker Berge sind weit herab frisch eingeschneit.

— Aus Paris  wird der N. Zürich. Z.
über einen großartigen Betrug geschrieben. Vor
einigen Monaten ließ ein Marseiller Kauf¬
mann das Leben  eines seiner Angestellten
versichern,  wobei er sich ausbedang, daß ihm selbst
bei dem Tode dieses Mannes eine Prämie von
600000 Fr. ausbezahlt werden sollte. Die Asrzte,
die den Kandidaten zu untersuchen hatten» stellten
ihm das günstigste Gesundheitszeugnis aus, und sie
konnten es; denn der Mann war kräftig und wies
keine Gebrechen auf. 6 Wochen nachher starb der
Versicherte, und nun schickte sich die Assekuranz¬
gesellschaft an, durch ihre Filiale in Marseille die
Präme von 600000 Fr. auszahlen zu lassen. Sie
erhielt aber noch rechtzeitig einen Wink, nach dem das
gleiche Individuum von dem gleichen Beschützer in
London gegen ein«Prämie von 700 000 Fr. versichert
worden war. Infolge dessen stellte die Pariser Ver¬
sicherungsgesellschaft Nachforschungen an, die ergaben,
daß der Spekulant statt seines durch Trunksucht ganz
heruntergekommene» Angestellten einen Strohmann
ärztlich untersuchen ließ und daß der Versicherte nicht
eines natürlichen Todes gestorben sein dürste. Die
Gerichte beschäftigen sich gegenwärtig mit diesem Skan¬
dal, der in Marseille ungeheures Aussehen erregt.

Rom,  15 . Juni. Die 18jährige Baronesse
Dalpietrosa aus Palermo, die, wie gemeldet, von

vier Unbekannten geraubt wurde, kehrte heute in ihr
Elternhaus zurück. Die Eltern sagen, daß sie Löse¬
geld für ihre Tochter bezahlen mußten, dagegen be¬
haupten die Behörden, daß es sich um ein Liebes¬
abenteuer handelte.

Nenuischirs.
— Jetzt, wo die Erdbeeren  reifen, ist es Zeit,

daran zu erinnern, daß es nötig ist zur besseren Aus¬
bildung der Früchte die Erdbeeren zu entranken. Die
meisten machen sich zu viel Mühe damit, das ein¬
fachste Mittel ist, wie der „praktische Ratgeber im
Obst- und Gartenbau« schreibt, die Ranken von oben
mit einem kleinen, gut geschliffenen Spaten abzustcchen
— das lästige Bücken und Schneiden wird ganz ver¬
mieden! Auf alle Fälle müssen die Ranken jetzt fort.
Ranken zur Weiterzucht wachsen dann immer noch
genug nach der Erdbeerernte.

Aufbewahrung von Acetylen.  Acetylen
darf nicht in Gummisäcken aufbewahrt werden, da
Gummistoff nach der „Deutschen Photogr.-Ztg.« für
das Gas durchlässig ist. Ein Gummisack, der sich
für eingeschloffene Luft so dicht bewies, daß dieselbe
drei oder vier Tage darin unvermindert blieb, hielt
Acetylengos nur etwa eine Halbs Stunde lang, denn
schon nach dieser Zeit machte sich in dem Versuchs¬
raum ein deutlicher Geruch nach Acetylengas bemerk¬
bar und nach drei Tagen war fast die gesamte Acetylen¬
menge entwichen. Derselbe Garsack, der sich so durch¬
lässig für Acetylen erwiesen hatte, wurde nun zur
Kontrolle wieder mit Lust aufgeblasen, nachdem vor¬
her jede Spur von AcetylengaS aus dem Sacke ent¬
fernt worden war. Die eingeblasene Lust hielt sich
wieder tadellos in dem Gummisack, ein Beweis, daß
die Undichtigkeit für Acetylen in der Natur des
Materials und nicht in einer mechanischen Verletzung
begründet ist. (Gewerbebl.)

Ein Proz.  Goldberg : „Sie wollen meine
Tochter zur Frau! Sie sind ja ein Bettler!«

Freier: „Ich habe mir leider gleich gedacht,
Herr Goldberg, daß ich Ihnen zu arm sein werde!«

Goldberg: „Damit sie nicht glauben, der
reiche Goldberg müsse auf einen reichen Schwieger¬
sohn reflektiren, sollen Se meine Rebekka haben. Sie
frecher Mensch!«

Eingesandt.
Für unsere kranken Kanvlenle

ist in letzter Zeit ein Werk in Angriff genommen
worden, das geeignet erscheint, von großer sozialer
und gesundheitlicher Wirkung zu werden, und auf das
wir darum insbesondere unsere Aerzte, Geistlichen und
Gemeindebehörden dringend aufmerksam machen
möchten. Es wird allgemein als ein wahrer Mißstand
empfunden, daß für den Bewohner des abgelegenen
Landes in den Zeiten seines Krankseins gar wenig
gesorgt ist namentlich in Hinsicht auf die vielen Er-

leichterungs- und Hilfsmittel, die die ärztliche Wissen¬
schaft für das menschliche Krankenlager gefunden hat.
Was jeder Fabrikarbeiter auf Grund seiner Kranken-
ver sicherungSkarte, jeder reisende Handwerksburscheauf
Grund der Armengesetzgebung im Krankenhaus ge¬
nießen darf, das muß der Bauer und seine Ange¬
hörigen in der einsamen ländlichen Krankenstube ent¬
behren teils weil ihm diese Hilfsmittel unbekannt
sind, teils weil sie viel zu teuer sind, als daß sie
jeder einzelne Kranke sich selbst erwerben könnte.

Da hat sich nun ein unter dem Vorsitz des
Herrn Grafen Leutrum  von Ertingen zusammen-
getretenes Konnte die Verwirklichung einer überaus
glücklichen Idee, welch- die freudige Zustimmung des
Kgl. Medizinalkollegiums, sowie dis fördernde Empfehl¬
ung des Kgl. Ministeriums des Innern gefunden hat,
zur Aufgabe gesetzt. Es hat eine Reihe der unent¬
behrlichsten Hilfsmittel, von denen wir nur beispiels¬
weise Badewanne, Krankenheber, Gummikiffen und
-Bettunterlagen, Eisbeutel, Irrigatoren, Jnhalations-
und Wärmeapparate, Schienen und Verbandzeug
nennen, in einem Kasten vereinigt, der womöglich
seine Aufstellung zu freier Benützung in jedem Dörflein
finden soll, um dort das Krankheitselend nach
Möglichkeit lindern zu helfen. Durch unmittelbare
Abschlüsse mit den liefernden Firmen kann diese ganze,
überaus wertvolle Sammlung um ungemein billigen
Preis, der keiner, auch der ärmsten Gemeinde nicht
unerschwinglich sein kann, von dem Konnte bezogen
werden. Wie zudem diese Anschaffungskosten be¬
dürftigen Gemeinden durch mehrfache Beiträge wohl-
thätiger Vereine und auf anderem Wege wesentlich
erleichtert werden können, sowie über die genaue
Zusammenstellung der Sammlung giebt der Schrift¬
führer des Komites, Pfarrer Gastpar  in Unter¬
riexingen bei Großsachsenheim, Auskunft.

Nachdem dieses ganze Unternehmen in An¬
erkennung der erstrebten überaus wohlthätigen Wirkung
von Ihrer Majestät der Königin unter ihr Protektorat
genommen worden ist und deren thatkräftigste Unter¬
stützung gefunden hat, und das Konnte ebenso die
Erlaubnis erhalten hat, durch die Benennung dieser
Sammlung mit dem Namen„Charlotten-Pflege« den
Namen unserer geliebten Landesmutter mit diesem
Werk thatkräftiger Nächstenliebe auf's Engste zu
verbinden, wünschen wir diesem Werk die weiteste
Verbreitung zum Segen unseres ganzen Landes, ins¬
besondere unseres Landvolkes und verweisen noch
einmal insbesondere die Gemeindebehörden auf die
angebotene Beratung seitens des obengenannten
Schriftführers des Komite.

AetlameteU.

8eiüen-I)ama8te IM.1.35
sowie schwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide
von 75 UkZ. bis AK. 18.65 per Meter— in den
modernsten Geweben, Farben und DessinS. ^nkrivsts
porlo - unä stensrki vi ins Anus. Muster umgehend.
2. Hövüsdsrg'88s:äs2-? Ldriks2 si.».i.W.),3ür!sd.

„Hübsch?« beeilte sich der Alte auf diesen verräterischen Einwurf zu erwidern.
„Nein, nein, durchaus nicht! Im Gegenteil! Einen Fleck hat sie auf der Backe
rvie'n kleines Rittergut groß.«

,,O!« bedauerte sie Rudi. „Das thut mir aber leid!«
„Mir auch, mein Junge!« schloß sich der Onkel ihm ohne jede Gewissens¬

bisse an, erfreut, seinem Neffen das Interesse an diesem Teufelsmädel gedämpft
zu haben.

„Ansehn werd' ich sie mir übrigens doch mal!« meinte Rudi indessen
nachdenklich, was den Onkel natürlich mit neuem Schrecken erfüllte.

„Thu das nicht, Rudi!« sagte er. „Ich . . . ich. . . na, ich stehe ein
bischen gespannt mit den Sildaus . . .«

..Nanu?« meinte der Lieutenant verwundert. „Ihr wart doch sonst ein
Herz und eine Seele? . . . . Test wann denn?«

„Hm . . . warte mal . . .« log Onkel Lenzberg, und der Schweiß drang
ihm dabei aus allen Poren, „das sind wohl fünf oder sechs Wochen her, daß
wir uns nicht gesehen haben!«

„Das ist aber schade!« sagte Rudi. „Soll ich denn da nicht doch den
Friedensstifter spielen?«

„Auf keinen  Fall, Junge! Die müssen mir von selbst kommen. Anders
nicht!« ereiferte sich Lenzberg.

«Wie Du wünschest versprach der Neffe arglos. „Nun aber sag' mir
endlich mal, wie steht's denn mit den Wildenten und Schnepfen, was?«

Und eine halbe Stunde später war er mit dem Gewehr über der Schulter
in den Fichtenbestand dicht hinter dem Lenzberger Park hineingeschleudert, um
einmal nachzuspüren wo die lieben Vögel hausten.

Die Sonne stand schon ziemlich tief am Himmel, als er nach stundenlangem

Umherstreifen aus dem Walde auf eine große Feldfläche heraustrat, der zur
Linken sich ein fchilfumstandener Weiher ausdehnte. Duftiger, herber Frühlings¬
hauch wehte über die Schollen und kräuselte das Wasser im Weiher zu ganz
kleinen, aber purpurgolden aufleuchtenden Wellen. In den Erlen zwitscherten
die Zeisige, die noch beim Nestbau waren. Ein paar Raben strichen lautlos am
sich leise färbenden Himmel hin.

Rudi fühlte den wonnigen Zauber dieser Frühlingsstimmung und atmete
voll Behagen die frische Luft ein. Aber nur wenige Augenblicke ließ sein leb¬
haftes Auge ihm Zeit, den Frieden der Natur zu genießen. Er hatte am Rande
des Weihers einen Reiher entdeckt, der bedachtsam vorwärts schreitend dem Ge¬
schäft der Fischräuberei oblag. Natürlich erwachte in ihm die Lust, den gefrä¬
ßigen Vogel zu erlegen. Hinter den Fichten Deckung suchend, schlich er näher
hinzu, vorsichtig wie der Vogel selbst, der mißtrauisch nach allen Seiten Umschau
hielt, wenn ihm wieder einmal ein Beutestoß geglückt war. Nun endlich war
der Augenblick gekommen, in dem er das Gewehr heben konnte. Das Herz schlug
ihm vor Erregung. Nie in seinem Leben hatte ihm ein so scheuer Vogel so
lang! Stand gehalten, und er hörte sich schon triumphieren beim Onkel daheim,
der alljährlich wohl ein„Reiherschießen« veranstaltete, bei welchem die kaum flügge
gewordenen Jungen im Reiherstand zusammengeschoffen wurden, ein alter Bursche
beim Fischen aber noch nicht erlegt worden war.

Langsam führte er die Jagdflinte zur Wange hinauf, energisch den Aufruhr
in seinem Blut bemeisternd. Da plötzlich tönte ein lang gezogener Ruf über
das stille Gefild.

„Flieg, Reiher, flieg!« oder so ähnlich klang eS, und der erschreckte Räuber
sprang heftig ein paarmal auf und erhob sich dann im hastigen Fluge weit über
den Weiher hinweg. ' (Forts, folgt.)
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Privat -Auzrigeu.

Nächste Woche backt

Kaugenörehelu
Bäcker Etzig.

Ich habe etwa I4vtt Ltr . vor¬
jährigen

^ MT *

. -MM
zu 18 --Z pr Liter zu verkaufen. Proben
stehen zu Dienst

kmil Lsong « .

SvdürLvll
für Kinder und Erwachsene,

Damenunterröcke
bei

M. Gntenmanrr,
Biergaffe.

Rchk Kchk 's
von 75 -rZ pr . Pfund bis ^ 1. 80,

sowie

stets ftilch gebraovte Kaffee's
von 90 rZ pr . Pfund bis ^ 1. 80,
in guter reinschmeckender Ware bei

^ok3. Umäsrsr.

vi , QI lbr ciss dssrs
Spl UOSl L̂ssivasssr.
In stets krlsabor kAluox 2a kadou bst
ck. X. Vvnunlvr, Louditor mul

Luuxer , Londidor in 6u1v.

Hosstett.

Mukäver ^auf.
Am Freitag , den 24 d. MtS .,

nachmittags 1 Uhr,
verkaufe ich in der Wirtschaft zur »Krone"
in Hofstett ca. 6 Morgen Nadelwald,
auf Markung Neuweiler gelegen, und
lade Liebhaber ein

^1. 8 . kottsi ' ,
Gemeindepfleger in Hofstett.

Zavelstein.

Mord feil.
Unleizeichntier v rkauft am 24 Juni

(Johannisfeierlag ) wegeil Ueberzahl eines
von 3 Pferden — ein
Sjähnges Rapp -Stut-
fohlen und zwei hell¬
braune mittelgroße 10-

und 12 jährige Pferde.
Johannes Pfrommer.

Eine junge Frau mit Kind sucht in
Bad Teinach eu,

mSbliertes

Zimmer
mit oder ohne Pension auf mind stens
4 Wochen Gest Angebote mit Preis¬
angabe befördert unter 8 . ki . 2091
Rudolf Mofse , Stuttgart.

Eine freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmern, Küche, Keller und Holz
platz ist bis 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei der Red. ds Bl.

60« Mark
sind sogleich gegen gute Sicherheit aus¬
zuleihen Zu erfragen bei der Redaktion
ds . Blattes

Gorinthen-
Avschkag.

Von heute an verkaufe ich In . Filiatra-
Corinthen zu St . 5V pr . Ctr.

klm ! ! LlvorxH.

Für Herren empfiehlt feine

Schnürstiefelu -Schuhe
in gelb und schwarz zu billigen Preisen

Louis Schiss , Marktplatz.

lkrotsr- Stsrn

l-tLupt - keisclsrlsZs:

6LkI

8 fleißige

Mädchen
gesucht.

Ll . L . kttumrrnn,
mech. Kratzsnfabrik.

empfiehlt
Gmil Geoigii.

LLuNgart

Emerrrl-ÄazeiLer fürSkuttzark,
und Württemberg.

^donnmsnk -1 Hnnonceri:
.80 . ^ LOPfg -äik
Mhrlich I tcteinLpsilH!!

/ ^ 2
viarteljahrlich
Vei-Kmiettttt KIstf V/üMemklM
Vfirkrsmstes Inrertions -Orgsn

* kürsllsLrsnchen . *

la . Uo 8tro 8M6st
empfiehlt zu dem billigen Preise von

4 ^ per -MS
LM ' Z.«Z Zentner "NLL

6 . V . SlLitzr , 6Mv8tLtt.
Mit den übersandten Rosinen war ich

recht zufrieden;  senden Sie mir rc.
Iwiesaktendors.

Schultheiß Willauer.

Den Hras- und Kl'ee-
ertrag

von 1 Morgen auf dem Kaplllenberg
verkauft

Carl Rühle , Vorstadt

Den Grasertrag
von 3 Morgen verkauft

Fr . Köhler.
Marktstraße 85.

W ltenfchwann.
Nächsten Donners¬

tag  verkauft reine

Witchschweine
Jung Ulrich Pfrommer.

Altbnrg.

och; eiks*Einladung.
Wir erlauben uns , unsere werten Freund - und Bekannte von

Stadt und Land zu unserer am Donnerstag » den SS . ds . Mts .,
stattfindenden Hochzeit ins Gasthaus zum Hirsch  freundlichst einzuladen.

Johannes Atoll,
Sohn des Schultheißen Stoll.

Christine Burkhardt,

Line Luokvrin -'rsblette
sZE " S Llsntnix "MW

ist so süss, dass der 8üssrvsrt von
I I*4unil Luvlrsn Hessin » 12 LGsnnig

Irostst . 1 I -itvr Lütkes 2N vsrsüsssu Lostet nur 1 kkennix.
2n baden in käst allen besseren Oolouial- Sr Lpssersirvarsn-

Ossobäkten, in Londitorsisu and Lpotbsksn.
5Vo niebt au baden, teilt die näobsts XisdeilaKS ank Ln-

traKS §srn mit dis
Luxros -^ isäsrlags kür ^ ürttsmdsrg uuä Hotis ^ Lollörn:

?s .u1 LLiisr , LtEKArt.

Neue Sendung

I». » Mmim
empfiehlt zu dm billigsten Tagespreisen

Johs . Hinderer.

karben,
trocken und in Vet abgerieben,
feinsten Copallack . Asphatttack,
Terpentinöl , altes Leinöl, Lein¬
ölfirnis , Anstreichpinsel , Glas¬

papier , Glaserkitt u. s. w.
empfiehlt billig

O . ^ rkLIILIILHMvk,
Marktplatz.

Ein freundliches, heizbares

Zimmer,
möbliert oder unmöbliert , hat zu ver¬
mieten

W . Entenman «,
Biergaffe.

Ein fleißiges, braves

Mädchen,
im Alter von 16 Jahren , findet auf
1. Juli bei einer kleinen Familie Stelle.
Zu erfragen bei der Expedition dieses
Blattes.

Vs8 kests — MrimMt«
«egen SüihrnkSfrr , Warn » « ,
Fliegen , Flöhe , Nnirisen,
Vlaltläusr , Wollen rc. ist das
beim Reichspatentamt in Berlin geschützte

Solcher
ist nur in

Gläsern zu
habe» zu SO H,

H . l ^ l,
2 .a und 4

Vlwrmeliii-8xriti«ii
hiezu ä Zö -L, oder K0^>

die einzig praktischen,
mit größter Spritzkrasl , welche

das „Thurmclin " in die entlegen¬
sten Ritze Winkel trage» „ .dadurch

bedeutend an Thurmclin -Pulver sparen.
, Thurmelin " ist stets vorrülhig in

Kak« nur bei Carl Sakmann 's
Wwe. , in Simmozheim bei K.

Ein ordentliches, ehrliches

Mädchen
wird bis Jakobi nach Reutlingen bei
kohem Lohn gesucht. Näheres zu er¬
fahren am Mittwoch 22. Juni bei Luise
Rüffle,  Gasth . z. Engel, oder schrift¬
liche Offerten an L. Klumpp , Konditorei,
Reutlingen.

Kifenbahu-Iahrpläne
sind in der Druckerei d. Bl . L 5 zu
haben.

Gatw . IrinHLpveise arn 18. Juni 18S8

Getreide-
Gattungen

Kernen, alter!
neuer!

Gerste, alb
new

Dinkel, alte'
neuer!

Haber, alter
neuer

Bohnen !
Wicken

Summe

Vor¬
iger
Rest

Ctr.

Neue
Zu¬
fuhr

Ctr.

Ge¬
samt-

Betrag

Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Ctr.

Im
Rest
gebl.

Ctr.

Höchst.
Preis

.44sH

Wahrer
Mittel-
Preis

>4 !H

Nieder¬
ster

Preis

^4j Ä

Ber-
kaufS-

Summe

^4 sH

Gege
vor.

sch»
prmehr>̂L.

n den
LurcLlitt-
eiSIwenig.-44!-S,

_——- —Il ————————i——
2 2 2

—9 70 9 70 9 70 19 40
—-———

30 43 73 28 45 8 80 8 89 8 40 243 40
—16

——.
—47 32 15 9 —8 39 8 50 284 70

—29

30 92 122 62 60 547!50
Schrannenmeister W . Schwämmt «.

Telephon Nr. 9. Truck und Verlag der A. OeU -bläger 'iwen -dnwdrocreretm Galw. Verantwortlich: Baut Ldaiss  M Lalw.
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